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Das ee ee des jüngſten Kaiſerbe⸗ 
ſuches in Petersburg. 
H. Als wir vor einigen Wochen den Zweck 


der Reiſe des Kaiſers Franz Joſef beſprachen, 


behaupteten wir mit aller Beſtimmtheit, daß es 
nicht nur ein Beſuch ſei, der aus Hoflichkeits⸗ 
rückſichten unternommen werde, ſondern, 
daß man ſich in der Newaſtadt über hochwich⸗ 
tige politiſche Fragen verſtändigen wolle, vor 

llem über eine gemeinſame Haltung in der 
orientaliſchen Frage. Wir ſprachen auch die 
Hoffnung aus, daß dieſes Beſtreben vom beiten 
Erfolge begleitet fein werde. Der Vetlauf der 
Katierentrerue beſtätigte unſere Behauptung. 
Das Eis, welches bei der Wiener Zuſammen⸗ 
kunft noch das Gemüth Alexanders II. gefangen 
zu haben ſchien, welches nur kalt gehaltene, den 
Stempel der reinen Förmlichkeit an ſich tragende 
Toaſte von der Zunge deſſelben gleiten ließ und 
dem Kanzler Gorlſchakoff jene frappirende Zurück⸗ 
haltung gegenüber dem Grafen Andraſſy aufer- 
legte, tft vollſtändig geſchmolzen und die beider ⸗ 
ſeitigen, Re Toafte geben denen in Nichts 
nach, welche im vorigen Jahre der Czaar und 
Wilhelm I. auf einander ausbrachten. Als 
Alexandor II. die Wiener Weltausſtellung be⸗ 
ſuchte, war die Verſöhnung und Verſtändigung 
beider Mächte ſichtlich noch nicht vollſtändig ge⸗ 
worden; was noch fehlte wurde aber bald darauf 
nachgeholt, nachdem beide Gelegenheit gehabt, 


ſich davon zu überzeugen, daß es der Andere 


ehrlich meine. 

Schon im beregten Artikel haben wir dar⸗ 
auf hingewieſen, daß Rußland und Oeſterreich 
mit ihrer traditionellen Orient⸗Politik gebrochen 
haben, indem Rußland aufgehört hat, in Pan⸗ 
flavismus zu machen, die Eroberung der Balkan⸗ 


halbinſel vorzubereiten und durch Emiſſäre dieſe 
Propaganda auch unter die öſterreichiſchen Sla⸗ 


ven zu tragen; indem Oeſterreich es aufgegeben, 
den Protektor der Türkei zu ſpielen und indem 
es dafüt fogar die Partei der Südflaven ergrif⸗ 
fen, wie die Bosniſche Affatre auf's Deutlichſte 
beweiſt. Nunmehr ſtand der Einigung kein 
Hinderniß mehr entgegen. 

Wenn man noch irgend welchen Zwelfel in 


die Erreichung des Endzweckes der Petersburger 


faſt ſchwarzen Augenbrauen und Haaren. 


John Saltrams' Fran, 


Eine Geſchichte in zwei Capiteln. 
Nach dem Engliſchen. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem ich den Faker Jortzeſchdlt hatte, 
gingen wir von einander getrennt über den Per⸗ 
ron. Helene und die Kammerfrau zuerſt in den 
Wagen, und ich folgte nach wenigen Minuten, 
als ob ich nicht zu ihnen gehörte. Glücklicher 
Weiſe waren wir allein im Coupe und während 


wir aus dem Bahnhof hinausfuhren, ſchlug He⸗ 


lene den Schleier zurück und ſagte: „Wir find 
jetzt ſicher, Dr. Elliot, nicht wahr?“ Sie ſprach 
ein ſehr reines Engliſch und war ein ſehr ſchö⸗ 
nes Mädchen mit großen, blauen Augen und 

ch 
Saltrams willen, daß r 
Braut jo ſchoͤn war. Auch war ic froh, daß 
fie jo heiter ſchten. Sie lachte wie ein Kind, 
als ſie mir ſagte, daß Marie Vernet auf ihren 
Rath die Kleider gebracht hatte, um ihr ein 
unſcheinbares Ausſehen zu verleihen, und plau⸗ 
derte über ihre erheuchelte Unpäßlichkeit und die 
Sympathie der guten Schweſter Bernadine, die 
fie anbetete und bei ihr bleiben und fortwäh⸗ 
rend naſſe Umſchläge um ihren Kopf machen 


„Die arme Schweſter Bernadine!“ rief fie, 
indem ibre Augen plotzlich feucht wurden; und 
dann wieder heiterer: „Mais enfin, que vou- 
les vous?“ Auch war fie ſehr begierig zu 
erfahren, was Saltram geſagt und wie er aus⸗ 
geſehen, und lachte herzlich darüber, daß er ih⸗ 
rem Vater gegenüber diniren mußte. In der 

That, ſie war ſo ohne jede Verlegenheit und 
Scheu, wie ein Kind, und ich wunderte mich, 
daß Saltram, der für ſein Alter ernſt und zu⸗ 
rückhaltend war, ſich in eine ſolche kleine Muth⸗ 
willige verliebt hatte; aber ihr Weſen war von 
einer ſolchen bezaubernden Naivelät und ihr 


freute mich um 


wollte. 


Geſicht von To liebenswürdiger eee 


daß meine Verwunderung nicht lange währte. 
Wir fuhren ohne Unfall über den Kanal 


und ich brachte Helene und Frau Vernet in ein 


Front machen müßten. 


Kaiſerzuſammenkunft ſetzen konnte, ſo müſſen 
dieſelben Angeſichts eines neueſten offiziöſen Ar⸗ 
tikels des Wiener „Fremdenblatts“ vollſtändig 
ſchwinden. Derſelbe hebt die glücklichen Reſul⸗ 
tate hervor) und bezeichnet als ſolche Folgendes: 
Europa ſei gegen eine gewaltſame Löſung der 
orientaliſchen Frage, Oeſterreich gegen eine Stö- 
rung ſeiner inneren Entwickelung durch das 
Geſpenſt des Panſlavismus ſicher geſtellt wor⸗ 
den. Ebenſo ſeien auch Diejenigen gründlich 
getäuſcht worden, die von der Reiſe eine Trübung 
der herzlichen Beziehungen zu Deutſchland, oder die 
Nährung gewiſſer chauviniſtiſcher Revanche 
gelüſte oder die Begünſtigung von nationalen 
Träumereien erhofft hätten.“ Sonach iſt Als 
les erreicht worden, was auch der ſanguiniſchſte 
Freund der eee Freund⸗ 
ſchaft herbeiwünſchen konnte. 

Es fehlte nicht an peſſimiſtiſchen Stimmen, 


welche die Befürchtung ausgeſprochen, die Eini⸗ 


gung der Kabinette von Wien und Petersburg 
könne ſich leicht gegen Deutſchland richten und 
jene kürzlich vom Feldmarſchall Moltke hervor 
gehobene Eventualität zur Wahrheit machen, daß 
wir nämlich beim nächſten Kriege nach 2 Seiten 
Wenn dieſen ſorglichen 
Geiſtern nicht ſchon durch des Czaren berühm⸗ 
ten Toaſt der Mund geſtopft worden iſt, ſo 
wird dies aber in Folge dieſes offiziöfen Arti⸗ 
kels gewiß geſchehen. Und nun wird man uns 
ja auch wohl glauben, wenn wir behaupten, daß 
die Verſoͤhnung zwiſchen Wien und Petersburg 
ſchon deshalb nicht gegen unſer Vaterland gerich ⸗ 
tet fein kann, weil unſere Staatsleiter die Ur⸗ 
heber dieſer Wiedervereinigung 
Frankreich bei ſeinem Revanchekrieg weder auf 
ruſſiſche noch auf öͤſterreichiſche Unterſtützung 
rechnen können wird. Der Attikel des 
„Fremdenblatt“ wird einen nachhaltigen 
ernüchternden Eindruck auf die racheluſtigen 
Gemüther jenſeits der Vogeſen zu machen 
gewiß nicht verfehlen. Ebenſo gilt derſelbe den 
öſterreichiſchen Chauviniften, welche nicht er⸗ 


müden, die Revanche für Sadowo berbeizuwün⸗ 


ſchen, wohl auch auf den Grafen Beuſt, der im 
Geheimen fantideutſche Propaganda treibt und 
gegen uns eine europäiſche Koalition zu ſchaffen 
— ne nern 
ftiled Hotel, anßerhalb der Stadt, wo John 
Zimmer genommen hatte. Als wir Abends im 
Parlor ſaßen und ich gerade ſagte, daß ich in 
den Hafen hinabgehen würde, um zu ſehen, ob 
er gekommen, öffnete ſich die Thüre und er trat 
ein. Helene ſtand erröthend auf und ſagte, ihm 
die Hände binhaltend, im Tone ſcheuer Freude: 

„Hon ami, John !“; doch Saltram ſchritt über 
das Zimmer und nahm ſie in ſeine Arme; und 
als ich das Ihöne Geſicht an feiner Schulter 
ſchluchzen und die feine Geſtalt in ſeinen Ar⸗ 
men ſchwer athmen ſah, ging ich ſtill hinaus 
und rauchte unter der Hausthüre eine Pfeife. 

Ich glaube nicht, daß ſie mich vermißten. Ich 
hatte überhaupt nicht die Abficht, wieder hinein 
zu gehen; doch nach etwa Dreiviertel Stunde 
hörte ich eine helle Stimme oben ſagen: „Wo 
iſt doch nur der arme Doktor?“ Und dann ſah 
John zum Fenſter heraus und rief herab: 

„Charlie, wo biſt Du denn hingekommen. Komm' 

herauf zum Thee.“ 

Am nächſten Morgen wurden ſie getraut. 
Ich ſpielte die Vaterrolle bei Helene und Frau 
Vernet war Zeugin. Die Ceremonie wurde in 
keiner Weiſe geſtört, und ich glaube nicht, daß 
ich jemals ein glücklicheres Paar geſehen. He⸗ 
lene ſah wunderbar lieblich aus, und als ſie 
mir eine Stunde nachher vom Verdeck eines 
Dampferd, der nach Italien ging, ein Lebewohl 
unickte, meinte ich, ihr Geſicht ſei von engel: 
after Schönheit. John ſtand neben ihr, feinen 
Arm um ihre Hüfte, als er rief: „Leb' wohl, 
Charlie. Gott ſegne Dich. Wir werden Deine 
Freundlichkeit nie vergeſſen. Leb' wohl!“ 

Ich ſah Saltram und ſeine Fran nachher 
lange nicht mehr. Natürlich hörte ich von ihnen. 
John ſchrieb von Italien, ohne viel von ſeiner 
Frau Vollkommenheiten oder ſeinem Glücke zu 
jagen. Das war feine Weile nicht doch ging 
das Eine wie das Andere aus feinen Briefen 
hervor. Er ſchrieb mir von dem nicht zu ſtillen⸗ 
den Zorn M. Despuys, daß er den Namen ſei⸗ 
ner Tochter aus ſeinem Teſtamente geſtrichen u. 
ſich weigere, ſeine Tochter oder ihren Mann zu 
ſehen. Später ſchrieb er von ſeinem Landſitz in 
Vorkihire, daß er fig dort dauernd niederge · 


find, und daß 


ſucht. Die „nationalen Landers welchen 
alle Hoffnung genommen werden joll, find die 
panſlavſſtiſchen, die, wie gefagt, auch bei einigen 
öͤſterreichiſchen Völkern, wie den Czechen, Eine 
gang gefunden haben. 

Daß die orientaliſche Frage gänzlich aus 
der Welt geſchafft werden ſolle, das geht freilich 
aus jenem Artikel keineswegs hervor. Denn 
es heißt ja nur, Europa ſei nun gegen eine ges 
waltſame Löſung dieſer Frage ſicher geftellt wor⸗ 
den. Eine ungewaltſame Löſung konnen wir fo» 
nach für die nächſte Zeit immerhin zu gewärli⸗ 
gen haben und zwar ſelbſt eine ſolche mit mili⸗ 
täriſchem Nachdruck, indem ein gemeinſames 
Vorgehen Oeſterreichs und Rußlands gegen die 
Türkei im ſchlimmſten Falle nur ein Spaziergang 
nach Conſtantinopel ſein würde. Deutſchland 
würde damit einverftanden fein, Frankreich hat 
keine Macht, zu widerſtehen und England würde 
den Widerſtand nicht wagen. Al ſo immerhin 
eine nicht gewaltſame Löſung der orientalischen 
Frage! — Wir ſind überzeugt, daß dieſe Löſung 
demnächſt verſucht werden wird. Es iſt jetzt die 
günſtigſte Zeit, die unter der Oberherrſchaft des 
Sultans ſtehenden ſüdſlaviſchen Staaten und 
Völker endlich von dem jeden Fortſchritt, jede 
höhere Entwickelung verhindernden Drucke der 
osmaniſchen Herrſchaft zu befreien und ſich ſelbſt 
wiederzugeben. Die Südſlaven find ein hoch 
befähigter Volksſtamm, der alsdann bald für die 
ea Civiliſation gewonnen ſein wird. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Mittwoch, 4. März, Mittags. Der 
Graf von Chambord iſt geſtern hier angekom⸗ 
men, die Nachricht ſeiner Erkrankung, welche 
Pariſer Blätter meldeten, wird vom, „Vaterland“ 
dementirt. — Der ſeitherige päpstliche Nuntius 
in Brüſſel, Gattani, iſt als apoſtoliſcher Nuntius 
nach Wien verſetzt worden. 

Bern, Dienſtag 3. März, Nachmittags. 
Der Regierung iſt von der Regierung des Kan⸗ 
tons Baſelland die Mittheilung gemacht worden, 
daß den dahin geflüchteten Geiſtlichen aus dem 
Berner Jura der fernere Aufenthalt im Kanton 
Baſelland unterſagt worden iſt. 


laſſen und daß ich ihm bald einen Beſuch ma⸗ 
chen müſſe, wenn auch nur aus Mitleid für 
Nellie, die, wie er fürchte, das engliſche Land⸗ 
leben nach Neapel langweilig finde. 


Ich ging nicht nach Norkſhire; ich war zu 
ſehr beſchaftigtz aber die letzte Zeile in Johns 
Brief machte mir doch Sorge. Ich glaubte, daß 
er ſie nicht geſchrieben bälle wenn nicht Helene 
Symptome der Langweile gezeigt hätte, die er 
beklagte. Es dauerte dann lang, ehe ich wieder 
von Saltram hörte. In den nächſten Jahren 
nahm meine eigene Liebesaffaire mich ganz in 
Anſpruch, und obwohl nichts daraus wurde, — 
denn fie heirathete einen Anderen, — dachte ich 
während ihrer Dauer nicht ſo viel an Saltram 
wie früher. Eines Tages machte ich jedoch einen 
ärztlichen Beſuch bei Lady Bartram. Sie wohnte 
damals in London, und von ihr erfuhr ich viel 
von meinem Freunde. 

„Eine höchſt unglückliche Ehe,“ ſagte Lady 
Bartram, »der größte Fehler, den John je ger 
macht! Und dennoch kann ich Helene kaum einen 
Vorwurf machen. Sie iſt ſolch ein Kind, 
ſo ſorglos und leichten Sinnes, und John war 
immer ſo ernſt und ſchrecklich eeifetſüchtig. Ich 
denke, Sie wiſſen das.“ 

Ich wußte es. Ich liebte Saltram, aber 
meine Liebe war nicht blind, und ich wußte, daß 
er in manchen Beziehungen ſeine Fehler hatte, 
ſo untadelhaft er in andern war. Er war ein 
impulſiver Mann, der im Momert jeinen Ent. 
ſchluß faßte, wie erfbei ſeiner Verheirathung ger 
than; aber ungleich andern impulfiven Menſchen 
ging er ſelten oder nie von ſeinem erſten Ge⸗ 
danken ab, ſondern führte ihn mit einer Hart⸗ 
näckigkeit aus, als ob derſelbe die Frucht viel, 
jährigen Nachdenkens geweſen wäre. Es war 
deshalb gefährlich, mit ihm zu thun zu haben. 

Ehrenhaft durch und durch war ihm jede 
Täuſchung hoͤchſt zuwider. Ich glaube, daß ſeine 
Heirath der erſte Fall war, wo er einen Andern 
zu überliſten geſucht hatte. Durchaus conſequent 
in ſeinen Neigungen und Abneigungen hatte er 
weder Toleranz noch Erbarmen für Anderer Lau⸗ 
nen und obwohl ſo warmen Herzens und edel⸗ 


Verſailles, Dienſtag, 3. März, Abende, 
Im Fortgange der Berathung des neuen Steuer» 
geſetzes wurde heute in der Nationalverſammlung 
die Erhöhung der Abgaben auf Alkohol disku⸗ 
tirt. Ein Antrag anſtatt deſſen die Steuer auf 
den Betrieb von Weinen um das Doppelte 
zu erhöhen wurde abgelehnt. — Die Erſatz⸗ 
wahlen für die Departements Gironde u. Haute 
Marne find auf den 29. d. M. anberaumt wor⸗ 
den. 

Paris, Mittwoch, 4. März Morgens. Das 
„Journal officiel“ beſtätigt, daß die Erſagwahlen 
zur Nationalverſammlung in den N 
Gironde und Haute⸗Marne am 29. d. M. ſtatt⸗ 
finden ſollen. — Betreffs der für das Jahr 
1875 angekündigten Pariſer Induſtrieausſtellung 
läßt die Regierung amtlich erklären, daß dieſes 
Proſekt lediglich aus der Initiative von Private 
perſonen hervorgegangen ſei und daß die Regie ⸗ 
rung demſelben durchaus fern ſtehe. ’ 

Rom, Dienftag, 5. März, Nachmittags. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ſtand der Antrag der Regierung zur Berathung, 
eine Ausgabe zum Betrage von 79 Millionen 
für öffentliche Arbeiten zu bewilligen und dieſe 
Summe auf die Budgets mehrerer Jahrgänge zu 
vertheilen. Die mit der Vorberathung der be⸗ 
treffenden Vorlage betraute Kommiſſion erklärte 
ſich für den Antrag des Miniſteriums, welchem 
fie ihrerseits den Antrag hinzufügte, die Kammer 


möge zur Vollendung der Befeſtigungsarbeiten 


und zum Zwecke der Vertheidigung des Landes 
eine fernere Summe von 88 ½ Millionen ber 
willigen!“ Der Kriegsminiſter Ricotti Magnani 
erklärte darauf, indem er die Vornahme der von 
der Regierung beantragten öffentlichen Arbeiten 
als durchaus nothweadig bezeichnete, daß er nicht 
gegen den Zuſatzantrag der Kommiſſion fei, in« 
deſſen verlange, daß die Diskuſſion deſſelben bis 
nach der Berathung des Finanzgeſetzes ausgeſetzt 
werde. Die Mitglieder der Kommiſſion elite 
ten ſich, nachdem ſie darauf hingewieſen, daß die 
Ausführung der Befeſtigungsarbeiten ebenfalls 
als unumgänglich erſcheine, mit der von dem 
Miniſter verlangten Vertagung einverſtanden. 
Die letztere wurde demgemäß auch von der Kam⸗ 
mer angenommen, welche ſodann in die Bera⸗ 


müthig, als ein Menſch nur ſein kann, war er 
doch eiferſüchtig. 

Ich glaube, es war drei Jahre nachher, als 
ich wieder von ihm hörte. Ich war damals Be⸗ 
zirks⸗Arzt in einer ſehr bevölkerten Gegend in 
London und war Tag und Nacht beſchäftigt. 
Demohnerachtet ließ ich, als ich eines Tages ein 
Schreiben von Saltram ethielt, worin er mich 
einlud, bei ihm im Alexandra Hotel in Padding⸗ 
ton zu ſpeiſen, meinen Aſſiſtenten meine Abendviſt⸗ 
ten machen u. machte mich direkt auf den Weg, um 
meinen alten Freund zu beſuchen. 

Er war ſehr verändert, ich ſah es auf den 
erſten Blick. Er hatte zwei tiefe Furchen auf 
der Stirn, die ihn viel älter machten als er 
war. Auch waren ſein Geſicht und ſeine Hände 
magerer geworden und ſein Ausdruck war ſo 
ſtrenge und hart, daß ich ihn kaum wiederer⸗ 
kannte. Troßdem ſchien er ſich von Herzen zu 
freuen, mich zu ſehen, machte mir Vorwürfe, 
daß ich ihm nicht geſchriebenz und ſchien, ſich 
für meine ärztliche Carriere fo ſehr zu intereſſiren 
daß ich ihn erſt nach einigen Minuten fragen 
konnte: 

„Biſt Du allein nach der Stadt gekommen, 
Saltram?* 

„Ja, aber nur für eine Woche. Ich gehe, 
am 10. nach Egypten.“ 

Natürlich geht Mrs. Saltram milf Ich 

hoffe, — iſt wohl und ſo blühend wie je.“ 
ch hoffe es auch. Ich kann es Dir aber 
nicht ſagen, ich habe ſie ſeit anderthalb Jahren 
nicht geſehen.“ 5 

Er ſagte das kurz und berb. Er mochte 
mein Erſtaunen bemerkt haben, denn nach einer 
Minute fuhr er in demſelben Tone fott. „Meine 
Frau hat mich verlaſſen, Elliott. Ich glaubte, 
Du hätteſt es gebört — 

„Dich verlaſſen! Sehe, lieber John, Du 
willſt doch nicht jagen, fie Dich zu Gutem —" 

Verläßt eine Frau ihren Mann je zu. Gu⸗ 
tem?* fragte er mit bitterem Nachdruck. „Laß 
uns nicht davon ſprechen. Elliot. Doch menu 
du ſehr neugierig biſt, will ich es dir ein für 
allemal erzählen. Ich hatte bezüglich gewiſſer 
Dinge in Eee Verhalten andere Anſichten als 


1 


E eintrat. 


8 worden, welche Saga beſetzt haben. 


gen machen — da ſah ich ſie. 


thung des act betreffend die Bewillie 
gung von 79 Millionen für öffentliche Arbeiten 


Madrid, Montag 2. März. Der Marſchall 
Serrano verweilte geſtern Abend noch in Sans 
tander. Der Fortgang der militäriſchen Opera⸗ 
tionen auf dem Kriegsſchauplatze wird durch das 
ſchlechte Wetter nochimmer gehemmt. Eine heute erlaſ⸗ 
jene Verfügung der Regierung ſetzt die Dotation 
für den Präſidenten der Exekutivgewalt auf 2 
Mill. Fred. feſt. 

Liſſabon, Dienſtag, 3 März, Nachmittags. 
Ein englisches Geſchwader von 6 Fregatten unter 
dem Kommando des Kontreadmirals Honby iſt 
vor Kurzem hier eingelaufen. Geſtern iſt auch 
die deutſche Fregatte „Eliſabeth“ eingetroffen. 

Stockholm, Dienſtag 3 März, Nachmittags. 
Zum ſchwediſchen Geſandten in Bertin iſt heute 
der Generalgouverneur von Stockholm, Generals 
major v. Bildt, und zum Legationsſekretär bei 
der Geſandtſchaft in Wien der bisherige erſte 
Sekretär im Miniſterium des Auswärtigen, Kleen, 


ernannt worden. 


Nagaſaki, Dienſtag, 3. März, Nachmittags. 
Die Aufſtändiſchen find nach hier eingegangenen 
Nachrichten von den Regierungstruppen geſchla⸗ 
Die 

nfurreftion darf damit als beendigt angeſehen 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Plenarfitzung. Dienſtag 3. März. 
(Schluß) 


uß). 

Abg. v. Puttkammer (Frauſtadt) zieht nach 
dieſer Erklärung des Reichskanzlers ſeinen An⸗ 
trag auf Ueberweiſung des vorliegenden Antrages 
an eine Commiſſion zurück. 

Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) erklärt, daß 
er ſich veranlaßt ſehen müßte, für den Antrag 
zu ſtimmen, wenn man denſelben nicht an eine 
beſondere Commiſſion verweiſen wolle. Er 
werde dies thun, ohne der Regierung dadurch 
ein Vertrauens- oder Mißtrauens⸗Votum zu 
geben. In dem § 10 befinde ſich ein Wider⸗ 
ſpruch, der beſeitigt werden müſſe. Der erſte 
giebt dem Oberpräſidenten die Rechte eines 
commandirenden Generals, zu denen auch die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes gehöre. 
Dieſes Recht könne der Oberpräſident ganz 
rückſichtslos ausüben, während bei uns in 
Deutſchland jedem coumandirenden General in 
dieſer Beziehung beſtimmte Grenzen gezogen 
ſeien. Der zweite Theil des $ 10 geſtatte da⸗ 
gegen dem Oberpräfidenten nur, die militäriſche 

ülfe nur in polizeilicher Beziehung zu requi⸗ 
riren; das ſei ein Widerſpruch mit den Beſtim⸗ 
mungen des erſten Theiles. Er freue ſich, daß 


der Reichskanzler ſelbſt hier das Recht der 


Elſaß⸗Lothringiſchen Abgeordneten anerkannt habe, 
ihre Meinung frei und unumwunden zu äußern, 
und wenn dieſe Herren, die unter ganz anderen 
Verhältniſſen aufgewachſen ſeien, auch manches 
geſprochen, was nicht angenehm, ſo wäre es 
nicht artig, wenn man neu eintretenden Leuten 
dieſer Art ſo durch Unterbrechungen begegne, wie 
dies heute geſchehen. Wenn man dieſe weit⸗ 
gehende geſetzgeberiſche Dictatur, welche dem 
Oberpräſidenten eingeräumt iſt, betrachte und 
daneben noch dieſe exorbitante Executiv-Dictatur, 
ſo kann man den Beſtimmungen des § 10 gar 
nicht zuſtimmen. Es ſei das um ſo ſchlimmer, 
als Elſaß⸗Lothringen keine Vertretung beſitze, 


— — — — 
Mrs. Saltram. Sie gab ihrer Weiſe den Vor⸗ 


zug. Ich machte die Vorſtellungen, erſt ſanſt, 
ohne Nutzen; dann ſcharf. Am nächſten Tage 
verließ ſie mich. Am dritten Tage erhielt ich 
einen Brief von ihr, der mich in Kenntniß ſetzte, 
daß fie zu ihrem Vater zurückgekehrt und nicht 
die Abſicht habe, wieder zu mir zu kommen. 
Ich ſchrieb Mr. Despuy, um ihn wiſſen zu 
laſſen, daß, ſo lange ſie unter ſeinem Dache 
oder irgendwo ſonſt achtbar leben würde, meine 

ankiers die Ordre hätten, ihr jährlich drei⸗ 
hundert Pfund auszuzahlen. Zur Antwort er⸗ 
hielt ich ein ſehr rahes Schreiben von M. Des⸗ 
puy, worin er mir anzeigte, daß ſie nicht in ſeine 
Nähe gekommen u. daß er nichts von ihr wiſſe. 
Das iſt alles, u. ich denke genug.“ 

„Aber, Saltram,“ ſagte ich, von der Ge⸗ 
ſchichte wie von der kalten, verächtlichen Weiſe, 
wie ſie mein Freund erzählte, peinlich berührt, 
waltet nicht ein Irrthum ob? Haſt du Erkundi⸗ 
ungen nach ihr angeftelli? Denke nur wie jung 

e iſt. Es kann ihr etwas begegnet fein, 

„Das hab' ich auch gedacht,“ ſagte er trocken. 
„Ich war ein Narr; aber ein Mann kann wegen 
ſeiner Frau leicht zum Narren werden. Ich 
ging nach Paris und wollte dort Nachforſchun⸗ 
Sie fuhr in ei⸗ 
nem Fiaker ganz nahe an mir vorbei. Ein 
glücklicher Zufall, nicht wahr.?“ I 

„Sprich' nicht ſo zu mir,“ rief ich ungeſtüm. 
„Du wirſt mich nie glauben machen, daß fie 
Dir völlig gleichgültig geworden, das ſchöne 
blauäugige Mädchen, das vor Freude weinte, 
als Du ſie vor vier Jahren in jenem kleinen 
Hotel in Dover in die Arme nahmſtl Verſchie⸗ 
dene Meinungen! Denk doch, o Menſch, an die 
Verſchiedenheit Eures Alterel Wie alt warſt 
Du, als Du das ſiebzehnjährige Schulmädchen 
beirathetefl? Siebenundzwanzig, nicht wahr? 
Und Du behaupteſt, daß Du mit Deinem 
energiſchen Willen nicht die Meinungen eines 


ſchlichten, liebenden Mädchen nach den Deini- 


gen modeln könnteſt! John, es ift unglaublich!“ 
„Und dennoch Thatſache!“ ſagte er, „die 

ich aber ſelbſt nicht mit Dir beſprechen mag. 

Elliott.“ (Fortſetzung folgt.) 


R 


NIE 


* 


welche bei der Reichsregierung ſeine Wünſche 
laut werden laſſen könne. Den Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gern ſei lange Zeit der Mund verſchloſſen ge⸗ 
weſen, rechne man nun noch den äußeren und 
inneren Druck, unter dem ſie ſich befunden, ſo 
jei es ſchon zu entſchuldigen, wenn fie hier auch 
Worte ſprechen, die hier ſonſt nicht gehört wor⸗ 
den ſind und man könne daraus noch nicht die 
Rechtfertigung ſo exorbitanter Maßregeln folgern. 
Hätten die Elſaß Lothringer ſchon früher in 
dieſem Hauſe ihre Klagen vorbringen können, ſo 
wäre man in der Verſtändigung mit dieſer Be⸗ 
völkernng ſchon viel weiter gekommen. Wenn 
man die frühere Debatte über den Antrag 
Teutſch und Gen. in Betracht ziehe, fo müſſe 
man geſtehen, daß ſich ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied, eine viel größere Mäßigung der elſäſſiſchen 
Redner, zwiſchen jener und der heutigen Dis⸗ 
kuſſion bemerkbar mache. Die Klage über die 
Preſſe ſei begründet; die Mehrzahl der Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Bevölkerung ſei katholiſch und die 
katholiſche Preſſe Elſaß⸗Lothringens werde von 
der dortigen Verwaltung unterdrückt. Was die 
Abgg. Guerber und Winterer über die Schul⸗ 
verhältniſſe geſagt, entſpreche ganz und gar den 
Anſichten, welche Dr. Fabri in ſeiner Broſchüre 
niedergelegt. Die Ausführungen des Abg. v. 
Puttkammer hätten dieſe Klagen nicht entkräftet. 
Und was habe denn die Schule mit dem Be⸗ 
lagerungszuſtande zu ſchaffen? Elſaß⸗Lothringen 
werde auch ohne Schulzwang auf dem Gebiete 
der Volksbildung auf dieſelbe Stufe gelangen, 
die bei uns erreicht ſei. Wir können beute 
von Mißtrauen gegen die Reichsregierung gar 
nicht reden, das müſſen wir uns vorbehalten, 
wenn der ſchon lange erwartete Bericht über die 
Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen erſcheint. Er 
wiederhole das deshalb, weil der Reichskanzler 
hier die Frage auf Vertrauen und Mißtrauen 
geſtellt habe. Nehme man den Antrag an, ſo 
werde man dadurch einen größeren Schritt zur 
Anbahnung der Verſöhnung mit dem Elſaß thun. 
(Bravo! im Centrum). 

Abg. Dr. Putikamer (Lyck) erklärt ſich gegen 
den Antrag. Wenn man in der franzöſiſchen 
National-Verſammlung unter denſelben Verhält⸗ 
niſſen wie hier einen ſolchen Antrag eingebracht 
hätte, glaube er nicht, daß er dort außer den 
Antragſtellern einen Vertheidiger gefunden hätte. 
(Bravo). Der § 10, welcher hier angefochten 
werde, beſtehe vollkommen zu Recht. Die Ans, 
tragſteller haben bei ihren koitiſirenden Ausfüh⸗ 
rungen ununterbrochen den Begriff von Dictatur 
mit dem Begriff von Verwaltung verwechſelt, 
und er könne nicht einen Nothſtand in Elaß⸗ 


Lothringen anerkennen, zu deſſen Beſeitigung die 


Hülfe des Reichstages in Anſpruch genommen 
werden müſſe. Er konne nur auf das dringendſte 
davon abrathen, dem Antrage zuzuſtimmen und 
bitte ihn pure abzulehnen, denn eine Ueberwei⸗ 
ſung an eine Commiſſion werde auch zu keinem 
günſtigen Reſultat führen. 

Miniſterial⸗Direktor Hertzog theilt auf die 
Aeußerung des Abgeordneten Windthorſt mit, 
daß der Bericht über die Verwaltung von Eiſaß⸗ 
Lothringen ſich bereits im Druck befinde. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. — 
Abg. Majunke nimmt das Wort zu einer per⸗ 
ſoͤnlichen Bemerkung, wird aber vom Präſidenten 
unterbrochen, da er ſchon von vornherein auf die 
Debatte zurückgreift. 

Der Antragſteller Guerber nimmt zum 
Schluß nochmals das Wort. Er verweiſt zu⸗ 
nächſt darauf, daß in Elſaß⸗Lothringen ſich kein 
unabhängiges Preßorgan befinde. Auch das 
„Journal d'Alsace“ ſei kein unabhängiges Organ. 
Die Lage der Reichslande ſei nicht beneidend» 
werth, denn ſie habe zunächſt die franzöſiſchen 
Geſetze, dann die Reichsgeſetze und endlich noch 
vom Reichskanzler ſelbſt erlaſſene Geſetze. Da 
ſei die Lage unter dieſer dreifachen Geſetzgebung 
keine angenehme. Die Elſäſſiſche Bevölkerung 
ſei eine geſchmeidige und Elſaß ſei ſeither für 
Frankreich das leichteſt zu regierende Departement 
geweſen, aber den germaniſchen Maß⸗ 
regeln, welche das Rechtsgefühl nach allen Seiten 
hin verletze, müſſe die Bevölkerung widerſtreben. 
Die Dictatur, welche in den Reichslanden ſeit 
3 Jahren beſtanden, habe der Bevölferung und 
dem Lande tiefe Wunden geſchlagen, die geheilt 
werden müſſen, die man aber auch nur durch gründ⸗ 
liche Beſeitigung ſolcher Ausnahme⸗Geſetze beſeitigen 
koͤnne. — Der Antrag auf Ueberweiſung des Antrages 
an eine Commiſſion wird abgelehnt ebenſo ein Bor» 
ſchlagsantrag, und das Haus tritt in die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes. In derſelben 
wird der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage 
an eine Kommiſſion von dem Abg. Banks wie⸗ 
der aufgenommen und dahin motivirt, daß er u. 
feine Freunde über die Nothwendigkeit des Ges 
ſetzes noch nicht genügend aufgeklärt ſeien u. daß 
ſie, wenn man den Antrag auf Ueberweiſung an 
eine Kommiſſion nicht annehmen wolle, zu ihrem 
Bedauern für das Geſetz ſtimmen müßten. Er 
wolle jedoch bemerken, daß die Fortſchrittspartei 
wenn fie für das Geſetz ſtimme, nicht den Mo⸗ 
tiren beitrete, welche die Antragſteller hier ange⸗ 
führtz denn in den meiſten hier zu Tage gebrach⸗ 
ten Beſchwerdepunkten, ſo auch in Betreff der 
Maßregelung der Schule ſtebe die Partei auf 
Seite der Reichsregierung. Die Diskuſſion wird 
hierauf geſchloſſen und der Antrag auf Ueber⸗ 
weiſung an eine Commiſſion abgelehnt. Ueber 
das Geſetz ſelbſt wird durch Namensaufruf abge⸗ 
ſtimmt. Es werden hierbei 169 Stimmen mit 
„Nein“ und 138 mit „Ja“ abgegeben, ſo daß 
der Antrag mit einer Majorität von 29 Stim⸗ 
men verworfen iſt. Hierauf wird die Sitzung 
um 4% vertagt. Der Präfident beraumt die nächſte 


ſetzt auf die Tagesordnung derſelben 1., Die 
Berathung des Antrages des Abg. Dr. Wind- 
horſt (Meppen) auf Einſtellung des Strafver⸗ 
fahrens wider den Abg. v. Ludwig. 2., Zweite 
Berathung des Impfgeſetzes. 3., Wahlprüfung. 
4. Petitiouen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. März. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König nahm heute Vormittags don den 
Hofmarſchällen Vorträge entgegen und arbeitete 
Nachmittags mit den Chef des Civil⸗Kabinets. 
Um 5 Uhr findet, aus Veranlaſſung der An⸗ 
weſenheit des Grafen und der Gräfin von 
Flandern am hieſigen Hofe bei den Majeftäten 
im königlichen Palais ein Diner ſtatt, zu wel⸗ 
chem auch der belgiſche Geſandte Baron von 
Nothomb Einladung erhalten hat. 

— Die heutige „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Der Kaiſer iſt in Folge einer leichten 
Erkältung ſeit einigen Tagen etwas heiſer nnd 
hat fi die Theilnahme an den großeren Feſt⸗ 
lichkeiten des Hofes verſagen müſſen. Doch 
konnte Se. Majeſtät täglich die Beſuche der 
hier anweſeuden fürſtlichen Gäſte empfangen und 
ebenſo die Vorträge regelmäßig entgegennehmen. 

— Im Reichstag beſchäftigte ſich heute 
die 6. Abtheilung mit Wahlprüfungen. Von 
den bis jetzt vorgenommenen Prüfungen wir nur 
die Wahl des Abg. v. Woͤdke (Greifenberg ⸗ 
Cammin) beanftandet werden. Ueber die Wahlen 
der Abgg. Kiepert (Teltow Beeskow Strelow) 
Frhr. d. Maltzahn⸗Dülz (Anklam⸗Demmin) und 
Stumm (Trier Ottweiler, M. Wendel, Meiſea⸗ 
heim) wird wegen der dabei vorgekommenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten dem Plenum ſchriftlicher Bericht 
erſta ttet werden. 

— Der Abg. Frhr. v. Minnigerode hat 
ſeine Funktion als Mitglied der Militärgeſetz⸗ 
kom miſſion niedergelegt. An ſeine Stelle hat 
heut die 2. Abtheilung den Abg. v. Gerlach zum 
Mitglied dieſer Commiſſion gewählt und iſt der⸗ 
ſelbe anch zum Schriftführer der Commiſſion 
gewählt worden. 

L Von den Abgg. Hinſchius und Dr. 
Völk iſt der bereits im vorigen Jahre von den⸗ 
ſelben Abgeordneten eingebrachte Antrag auf 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe einge⸗ 
bracht worden. Der Geſetzentwurf, der dem Ans 
trage beigefügt iſt, iſt größtentheils derſelbe der 
bereits im vorigen Jahre zur Berathung gelangte. 
\ — Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Preßgeſetzes ſetzte heute ihre Berathungen fort und 
erledigte die 88 21, 22 
und 23 wurden auf Antrag der Abgg. Dr. 
Schwartz und Hüllmann ganz weſentlicher Aende⸗ 
rungen unterworſen, da für dieſelben jedoch noch 
redaktionelle Veränderungen vorbehalten ſind, 
ſo behalten wir uns vor, den Wortlaut ſpäter 
mitzutheilen, und wollen nur erwähnen, daß 
während der 8 21 der Regierungs⸗Vorlage den 
Redakteur oder Herausgeber, den Verleger oder 


Commiſſions⸗Verleger, den Drucker und den 


Verbreiter mit Strafe belegt, die neubeſchloſſene 
Faſſung Jeden veranıwortlide machte, welcher 
nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundsätzen als 
Theilnehmer an den durch die Preſſe begangenen 
ſtrafbaren Handlungen erſcheint. 

Straßburg, 3. März. Das „Elſäſſer 
Journal“ veröffentlich eine Zuſchrift des Bi- 
ſchofs Raeß, welche einen ausführlichen Bericht 
über die Sitzung des deutſchen Reichstags vom 
18. Februar enthält. Der Biſchof ſucht darin 
auszuführen, aus dem Verlaufe der Sizung laſſe 
fich nicht entnehmen, daß die Annexion des El⸗ 
ſaſſes feine Sympathie gefunden hade, und er: 
klärt, er werde nie die himmliſchen Intereſſen 
den irdiſchen opfern, ſondern Gott geben was 
Gottes und dem Kaiſer was des Kaiſers ſei. 
Das Schreiben richtet ſchließlich an die elſäffiſch⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten, welche den Reichstag 
verlaſſen haben, die Aufforderung, die Gefühls⸗ 
politik aufzugeben und in den Reichstag zurüd- 
zukehren, um dort für die Freiheiten und Rechte 
des Landes einzutreten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 2. März. Laut einer 
Notiz des „Francais“ wäre es m Gegenjape 
zu einer früheren Mittheilung gewiß, daß der 
Oberſt Stoffel vor ein Kriegsgericht geſtellt wird. 

Die jüngſten Erſatzwahlen in Frankreich 
ſind wieder republikaniſch ausgefallen. Dabei 
iſt eigentlich Nichts zu verwundern, doch erregt 
es in Frankreich großes Erſtaunen, daß die 
Majorität für Ledru Rollin eine verhältnißmäßig 
nur unbedeutende geweſen; man vermuthet wohl 
mit Recht unerlaubte Wahlbeeinfluſſung Seitens 
der Bebörden. 

Einen peinlichen Eindruck macht hierſelbſt 
das Gebahren des Generals von Wimpfen, des 
Unterzeichners der Kapitulation von Sedan. 
Dieſer General, von det jetzigen Regierung 
penfionirt, glaubt ſich verkannt und zurückgeſetzt 
und iſt in Folge deſſen erſichtlich kopfleidend ge» 
worden. Nur auf dieſe Weiſe laſſen ſich die 
militäriſchen Briefe erklären, welche der Gene⸗ 
ral in dem ſamoſer About'ſchen Blatte „Le XIX. 
Siécle“ veröffentlicht. Geſtern beſpricht der 
unglückliche Mann die Rede des Feldmarſchalls 
Moltke und unterwirft dieſelbe einer „geſalzenen“ 
Kritik. Ganz wi Herr Detropat von der „Li⸗ 
berté“ hat der General von Wimpfen den Gra⸗ 
fen von Moltke dahin verſtanden, daß er die 
Landwehr abſchaffen wolle, und ſodann wieder⸗ 
holt er eine ſchon in einem früheren Briefe auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß Friedrich der Große 
1744 durch ein Geſetz die allgemeine Militär⸗ 


Sitzung auf Freitag Vormittag 11 Uhr an u. pflicht eingeführt habe.“ 


und 23. Die 88 21 


Paris, 3. März. Privaltelegramm d 
Nat. Ztg. Y 
Die karliſtiſchen Siegesberichte müſſen als 
ſehr übertrieben angeſehen werden, obgleich die 
Situation fer die republikaniſche Regierung in 
Spanien allerdings ſehr bedrohlich wird. Uebri⸗ 
ges iſt nicht anzunehmev, daß Don Carlos ſelbſt 
nach dem Falle von Bilbao es wagen würde, 

die baszkiſchen Provinzen zu verlaſſen. 

Großbritanien. London, 2. März. Vom 
Kriegsſchauplatze an der Goldküſte treffen noch 
einige Einzelnheiten bezüglich der Kämpfe vor 
Cummaſſi ein. Zunächſt erfahren wir, daß Ka⸗ 
pitan Glower, der bekanntlich eine beſondere Ex⸗ 
pedition aus befreundeten Eingebornen organiſirt 
hatte, trotz großer Schwierigkeiten doch den ihm 
zu Theil gewordenen Weiſungen nachgekommen 
war und am Tage des Treffens von Amoaful 
ebenfalls nur 13 Meilen von der Hauptſtadt der 
Aſchantis entfernt ftand. — Das Kriegsſchiff 
„Vigilant“ iſt von Liſſabon nach Madeira abge⸗ 
gangen, um eine Glückwunſchbotſchaft der Koͤnt⸗ 
gin an Sir Garnet Wolſeley für die gewonne⸗ 
nen Vortheile zu überbringen. 

Italien. Rom. Von dort ergeht die Nach⸗ 
richt, daß Cardinal Antonelli ein Rundſchreiben 
als Antwort auf das bekannte Cirkular Visconti⸗ 
Venoſta's erlaſſen habe. In demſelben ſoll An⸗ 
tonelli für den heiligen Suthl und für das hei⸗ 
lige Kollegium das unbeſchränkte Rechr bean⸗ 
ſpruchen, das Konklave auch außerhalb Roms 
zu verſammeln. Die Beſtätigung dieſes Ge⸗ 
rüchts muß abgewartet werden. 

In der Italieniſchen Kammer iſt ein Ges 
ſetzentwurf eingebracht worden, welcher das Straf⸗ 
geſetz, das in faſt jeder Provinz, zumal auf Si⸗ 
cilien, des einheitlichen Charakters völlig ent⸗ 
behrt, für alle Landestheile zu identifiziren be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Spanien. Auf dem Felde der auswätti⸗ 
gen Politik nehmen jetzt die Ereigniſſe vor 
Bilbao ein großes Intereffe in Anſpruch. Der 
ehemalige Sieger General Moriones iſt zum 
Beſiegten geworden. Serrano und Sagaſta be⸗ 
finden ſich in ſeiner Nähe im Hauptquartier, 
Es iſt kaum anzunehmen, daß die Anweſenheit 
dieſer „Volksmänner“ die geſchlagenen 
Truppen zu neuen Anſtrengungen electriſiren 
wir, hoffentlich folgt ihnen auf dem Fuſſe wenig⸗ 
ſtens ein Theil der nolhwendigen Verſtärkungen. 
Geriethe Bilbao in die Hände der Carliſten, 
dann erhielte der Prätendent vier Millionen 
Pfund Sterling von Engliſchen Capitaliſten vor⸗ 
geſtreckt, und der Krieg würde un abſebbar ver⸗ 
längert. Auch auf zwei anderen Punkten haben 
die Carliſten Vortheile errungen. In Valencia 
haben ſie durch Verrath die Hafenſtadt Vinaroz, 
am Ebro Ampoſta genommen. Nach Engliſchen 
Quellen iſt Serrano im Begriff, mit 8000 
Mann Truppen nach Sommoroſtro abzumar⸗ 
chiren. Die Armeen von Arragonien und des 
Centrums find nach Biscaha beordert, auch die 
Carliſten erhalten neue Verſtärkungen. Aus 
Carliſtiſcher Quelle dagegen erfährt der „Stand⸗ 
ard“, daß das am 22. v. Ute. eruſtlich bes 
gonnene Bombardement am 1. März mit der 
Uebergabe der Stadt geendet hahe. Eine Kirche, 
die Bank und 17 Häufer ſollen zerſtoͤrt wor⸗ 
den ſein. Die Nachricht vom Falle Bilbaos be⸗ 
darf noch der Beſtätigung. (B. C.) 

Nordamerika. Newyork. im Februar. 
In Sachen der Kanalverbindung des Stillen 
Oceans und des Karaibiſchen Meeres iſt ein 
weiterer Schritt gethan worden, und man iſt 
dem gewaltigen Unternehmen demnach etwas 
näſter gerückt. Der Kapitän Lull hat nämlich 
dem nordamerikaniſchen Marineminiſter einen 
Bericht über die von ihm im Auftrage des Ma⸗ 
rineminiſterinms unternommen Expedition einge⸗ 
händigt, dem wir Folgendes entnehmen: 

Es ſoll der im Südweſten des Staates 
Nicaragua gelegene 90—110 Meilen lange und 
35—40 Meilen weite See gleichen Namens be⸗ 
nutzt werden. der nur 16 engliſche Meilen von 
dem Hafen Brito im Weſten entfernt iſt, und 
deſſen Verbindung mit dem karabiſchen Meer im 
Oſten durch den Fluß San Inan bedeutend er⸗ 
leichtert wird. Die Expedition hatte natürlich 
mit goßen Schierigkeiten zu kämpfen, da faſt 
jedes Mitglied derſelben von dem Biſſen und 
Stichen giftiger Inſekten oder Pflanzen zu leiden 
hatte, und der größere Theil des Weges durch 
noch unbetretene mit größter Mühe nur zu 
paſſirende tropiſche Urwälder führte. — Herr 
Lull tritt in dem Berich e der verbreiteten An⸗ 
ſicht, daß der Iſthmus ungeſund ſei, entgegen 
und ſchreidt die zahlreichen Todesfälle unter den 
Fremden in früheren Jahren der unverzeihlich⸗ 
ſten Nachläſſigkeit zu. Als Beweis führt er an, 
daß von den fünf Expeditionen, die in den letz⸗ 
ten vier Jahren in Darien und Nicaragua ſich 
aufgehalten und ſchwer gearbeitet haben, nicht 
einer in Folge des Klimas geſtorben ſei, ob» 
ſchon die Expeditionen zu Zeiten 300 Köpfe 
ftaıf waren. Ueber den Reichthum Nicaraguas, 
der natürlich durch einen ſolchen Kanal zur Gel« 
tung komen würde, heißt es in dem Bericht: 
„Indigo, Kaffe und Cacao, alles von vorzüg⸗ 
lichſter Qualität, werden angebaut und bis zu 
einem gewiſſen Grade exportirt. Zucker wird 
ebenfalls angebaut, aber die in den Siedereien 
benutzten Maſchinen find von der roheſten Art, 
fo daß der produfirte Artikel ſehr ſchlecht iſt, ob⸗ 
wohl das dortige Zuckerrohr dem Beſten in der 
Welt an die Seite geſtellt werden kann. Korn, 
Bohnen, Reis, Jamswurzel, Maniokwurzeln, 
Tabak, Piſang, Bananen, Apfelſinen, Ananaffe, 
Limonen (eine Art Citronen), Mangos, Waſſer⸗ 
melonen, Goldäpfel, Kokusnüſſe, Pfeffer und 
zahlreiche andere Früchte und Pflanzen wachſen 
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dort beinahe wild. Gold und Silber werden 
in lohnenden Quantitäten gefunden.“ Der Ka⸗ 
nal würde das Sümmchen von 61,400,000 
Dollars koſten, und aus zwei Abtheilungen be⸗ 
ſtehen, ſo daß Schiffe 56 Meilen auf dem Ni⸗ 
earagua⸗See werden zu ſegeln haben, um von 
eine in die andre Abiheilung zu gelangen. 
Afrika. Ueber die letzten Kämpfe der Eng⸗ 
länder mit den Aſchantees wird ferner berichtet: 
Die letzte Depeſche des Generals Wolſeley iſt 
von Kumaſſi datitt und meldet im trockenen 
Depeſchenton, daß die Hauptitadt nach fünftägi⸗ 
gem barten Kampfe genommen war, der König 
die Stadt verlaſſen, aber in der Nähe ſei, um 


am jelben Tage den Friedensvertrag zu. unter 


zeichnen, und ſchließlich, daß Wolſeley morgen, 
d. h. am 6 Februar, den Rückmarſch nach der 
Küſte antreten werde. Der Geſammtverluſt — 
iſt noch beigefügt, beliefe ſich auf 300 Mann an 
Todten und Verwundeten, letztere aber befänden 
ſich in hoffnungsvollem Zuſtande; auch ſei die 
Ein jäherer 
Wechſel von Leid und Freud iſt lange keiner 
Nation mehr zu Theil geworden. Zwar bleibt 
der Betrag des Verluſtes derſelbe, und hat fich 
zwiſchen dem 31 Januar und 5 Februar um 
faft 70 Mann dermeyrt. Aber Verluſte waren 
nicht zu vermeiden und die erlittenen find im 
Verhältniß zu den errungenen Reſulten geringe. 
Wichtiger iſt jedenfalls, daß die anderen Schreck⸗ 
niſſe, welche die etwas unbeſtimmte Faſſung der 
erſten Depeſche dem ahnungsvollen Geiſte ſofort 
eingeben mußte, nicht in Erfüllung gegangen 
find. Wir wiſſen zwar nicht viel vom Aſchanti⸗ 
Reiche uod feiner Staats- und Heereseinrichtung, 
aber ſo viel iſt doch bekannt, daß die Armee an 
100,000 Mann zählt; und wie uudisciplinirt 
fie auch ſei, wie ſchlecht ihre Waffen, wie man- 
gelhaft ihre Munition auch beſchaffen ſein mag, 
einem gemeinſamen Angriffe derſelben hätte das 
kleine Häuflein von 1800 Mann, über das Wol⸗ 
ſeley im beiten Falle gebot, trotz Snidergewehre 
und Raketengeſchütze, nicht widerſtehen können, 
beſonders wenn er, nach den Andeutungen des Tele 
grammes, umgangen und im Rücken angefallen 
ward. Große tactiſche Manöver waren in dem 
Terrain nicht mögkich; die Truppen marſchirten 
in dem Buſche auf ausgehauenem Pfade in 
langer Linie hintereinander und konnten von den 
an dieſe Kampfart gewöhnten Feinden an allen 
Punkten mit Uebermacht angegriffen werden. 
„Der General hat Truppenmangel“, meldete 
die erſte Depeſche. Woher ſie nehmen! Er 
tonnte allenfalls die in Prahſu und Manſu 
Aationirten Poſten aufbieten; dann blieben etwa 
300 Maun von der Marinebrigade, die auf 
den Schiffen zurückgeblieben waren; er mochte 
ſchliſßlich noch auf des Capitains Glover Ver⸗ 
ſtärkung rechnen. Aber der letztere, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein verbiſſener Rivale Wolſeley's, der 
ſelber gern den Ober⸗Commandoſtab in Händen 
hätte, war bis jetzt auf dem Kriegstheater nicht 
aufgetaucht; und was die Marineſoldaten betrifft, 
ſo konnten ſie dem General eben ſo wenig nützen 


. als irgend ein anderes engliſches Regiment in 


Malta, Gibraltar oder im Lager zu Alderſhot; 
ſie wären post festum gekommen. Die große 
Schlacht fand elwa 25 Kilometer von der Haupt- 
ſtadt ſtatt; der König nahm in eigener Perſon an 
ihr Theil. Und der Oberbefehlshaber Amanquatiah, 
der ſchon fo oft während des Krieges feines 
Kopfes verluſtig gegangen war, ſoll diesmal de⸗ 
finitiv gefallen fein. Um 6 Uhr Morgens bes 
gann das Gefecht. Die Schwarzen hatten ſich 
in einem breiten Winkel aufgeſtellt, deſſen Spitze 
von einer Höhe bei Amoaful ausging; ſie ent⸗ 
jalteten ſich auf ſteilem Hügel hinab und fochten 
mit dem Muthe der Verzweiflung. Die engliſche 
Armee beftand aus drei Linien; fie verlor unter 
den gefallenen Offietren leider auch den Major 
Baird und den Capiän Buckle. Ueber Einzel⸗ 
heiten der Schlacht iſt noch nichts Näheres be⸗ 
kannt. Ob Koffi Kalkalli treulos gehandelt und 
dem geſchloſſenen Frieden zum Trotze den Ueber⸗ 
fall geboten, oder ob die früheren Friedensver⸗ 
handlungen an dem feſten Entſchluſſe Wolſeley's 
feinen Einzug iu die Hauptſtadt zu halten, ge 


ſcheitert ſeien, darüber kann man ſich vorläufig 


nur in Vermuthungen ergehen. Den engliſchen 
Truppen aber gebührt für ihr Verhalten in der 
Schlacht von Amoaful — ſo wird das Gefecht 
wohl genannt werden — das Lob großer Zap 
ferkeit, das ihnen der General ſelbſt in ſeinem 
Telegramm ſpendet, das größte Lob aber laſſen 
die Organe allen Farben dem Führer ſelbſt zu 
Theil werden. Vielleicht werden wir ihn bald 
den „Lord Wolſeley of Coomaſſie“ nennen 
können, als Seitenſtück zum „Lord Napier 
of Magdala“, dem Sieger in Abeſſinien. 


I Yrovimnzielles. 


Culm. Das Gut Stuthof im. hiefigen 
Kreiſe iſt vom Lieut. von Kries für 83,000 


Thlr. gekauft worden. — 


— Im Schwetzer Kreiſe rüſten ſich hun⸗ 
derte von Familien für die Auswanderung nach 
Amerika im nahen Frühling. 
SBrieſen, 4. Marz. (O. C.) Der 
geſtrige hier ftattgehabte Vieh und Pferdemarkt 
brachte abermals viele auswärtige Händler ber. 


Dieſelben wurden ſehr befriedigt, denn haupt⸗ 


ſächlich Pferde wurden in großer Quantität u. 


Qualität geſtellt, es wurden durchſchnittlich ſehr 
gute Preile gezahlt, nicht ſowohl von den Händ⸗ 


lern, ſondern auch von den Beſitzern hieſiger 
Umgegend. 5 

Einige Oberländer Pferdehändler ſind auch 
heute noch hier und bewegen die Bauern durch 


Sie unerwartete Preisgebote zum Verkauf ihrer 
ere. 

Ju voriger Woche wurde in Zaskosz ein 
bei der Dreſchmaſchiene beſchäftigtes Mädchen 
von der an der Eiſenſtange befindl. Klaue am Kleide 
erfaßt, und im Nu herumgezogen. Die Ma⸗ 
ſchine konnte nicht ſchnell genug zum Stehen 
gebracht werden, als dieſes endlich geſchah, war 
das Mädchen ſchon ſo ſehr gequetſcht, daß ſie 
nach einigen Stunden unter furchtbaren Schmer⸗ 
zen verſchied. 

Marien werder, 3 März. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Stadtverordneten wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit dem geſetzlichen Aufbören der Mahl⸗ 
ſteuer auch die Schlachtſteuer fallen zu laſſen. 

— Fiſcher von der Nehrung waren durch 
Mangel an Lebensmitteln in vergangener Woche 
gezwungen, die gefährliche Fahrt über das nur 
noch theilweiſe mit Eis dedeckte Haff zu machen 
um ihre Fiſche gegen Mehl und Kartoffeln zu 
verwerthen. Die Fahrt erfolgt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, wie zuweilen bei den Nordpolfahrern, 
zu Kahn und zu Schlitten gleichzeitig. Der 
Kahn iſt auf den Schlitten gebunden, und wo 
das Eis unter dieſem ein Ende nimmt, geht die 
Reiſe zu Boot im offenen Waſſer weiter, bis ein 
neues Eisfeld den Weg verſperrt. (D. 3.) 

Tilſit, 28, Februar. Gegenwärtig weilt 
in unſern Mauern der Director der Dortmun⸗ 
der Brückenbaugeſellſchaft, dem bekanntlich die 
Lieferung der Eiſenconſtructionen für die Brü⸗ 
cken der Tilſit⸗Memeler Eiſenbahn im Memel⸗ 
thale übertragen iſt, um für ſich und feine Fa ⸗ 
milie und ſein Bureau Wohnungen zu ſuchen, 
und zugleich die Aufſtellung der Hilfsgerüſte ab⸗ 
zuſchließen, da ſchon im April die erſten Ver⸗ 
ſendungen der einzelnen Eiſentheile beginnen 
fol. — Auf den Bauſtellen im Memelthale 
wird ſich vorausſichtlich ein ſehr reges Leben ent⸗ 
wickeln, da mit aller Energie die Einhaltung 
der beſtimmten Termine erſtrebt werden ſoll, um 


den unerträglichen Zuſtänden, wie fie der Died» 


jährige flaue und faule Winter jo recht 
fühlbar macht, endlich ein Ziel zu ſetzen. (T. W.) 

Schneidemühl. Der von hier entwichene 
Kaſſirer des Vorſchußvereins, Julius Holz, iſt 
in Hamberg verbaftet worden; man fand bei 
ihm noch über 2000 Thlr. 

Poſen, 3. März. In der General-Ber- 
ſammlung der Poſener Provinzial-Wechsler und 
Discontobank wurde mit 40 Stimmen Majo- 
rität die Ertheilung der Decharge beſchloſſen. 
In einer neuen Berfammlung ſoll die einfache 
Majorität die Liquidation beſchließen können. 
Nach dem Bericht der Reviſions⸗Commiſſion ſind 
von 1 Million noch 57,000 Thaler vorhauden. 
Bei der Staatsanwaltſchaft ſchwebt die Unter- 
ſuchung gegen die frühere Direetion. (B. B. C.) 
— — ———— — 

Jo ales. 


— Stadtperordueten. An der ordentlichen öffent⸗ 
lichen Sitzung der StVV. am 4. März d. J. nahmen 
19 Mitglieder derſelben Theil, der Magiſtrat war 
vertreten durch den Hrn. Oberbürgermeiſter Bollmann. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung theilte der 
ſtellvertretende Vertreter Hr. Prof. Dr. L. Prowe das 
Schreiben mit, in welchem Hr. Juſt.⸗R. Kroll den 
ihm von der StV. ſchriftlich ausgeſprochenen Glück⸗ 
wunſch zum Empfang des rothen Adlerordens beant⸗ 
wortet hat; ſodann wurde gleichfalls noch vor der 
TO. beſchloſſen, daß zur Berathung und Feſt⸗ 
ſtellung der verſchiedenen Etats für die Periode 1874 
bis 1876 Mittwoch, den 11. März eine außerordent⸗ 
liche Sitzung anberaumt werden ſoll. Nach Eintritt 
in die TO. wurde zuerſt die Ueberſchreitung beim 
Etat des Armenhauſes Tit. VII im Betrage von 1 
Thlr. genehmigt (TO. 9) ſodann auf Antrag des 
Maſts. die Zahlung einer monatlichen Unterſtützung 
von 2 Thtr. an die Wittwe eines ſtädtiſchen Unter⸗ 
beamten bewilligt TO. 10. Auf den Antrag des 
Magiſtrats die Verpflegungstoften für die Kinder im 
Waiſen⸗ und im Armenhauſe auf 3 Sgr., ſowie für 
bie Häuslinge in letzterem auf 3 Sgr. 4 Pf. pro 
Kopf und Tag vom 1. Januar bis 30. Septbr. zu 
berechnen, wurde genehmigt (TO. 11). Von dem 
Vermögensſtande der ſtädtiſchen Feuerkaſſe wurde 
Kenntniß genommen; nach der Vorlage des Magis 
ſtrats beträgt der Verſicherungs⸗Werth der Gebäude 
die Summe von 2,868,145 Thlr., an Brandſchäden 
Vergütigung find gezahlt 48 Thlr. 19 Sgr., die 
Verwaltungs⸗ und Nebenkoſten im Jabre 1873 be⸗ 
trugen 82 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. Als Verſicherungs⸗ 
prämien wareu (nach dem Satze von 3 Sgr. 9 Pf. 
für je 100 Thlr.) ausgeſchrieben 3563 Thlr. 2 Sgr. 
7 Pf Die Geſammteinnabme betrug: a) an Beſtand 
8864 Thlr, b) Reſt 14 Thlr., e) eingenommene Bei⸗ 
träge 3538 Thlr., d) Zinſen 12,140 Thlr., e) zurück⸗ 
gezahlte Capitalien 45,160 Thlr., f) Brandſchadens⸗ 
vergütigung aus der Rückverſicherung 32 Thlr., g) 
extraordinäre Einnahmen 94 Thlr. in Summa 
69,844 Thlr. (rund.) Die Ausgaben waren: a) 
Gehälter 77 Thlr., b) für angekaufte Papiere 56,200 
Thlr., e) Brandſchäden 48 Thlr., d) Rückverſicherung 
1908 Tolr., e) extraordinäre Ausgaben 1229 Thlr.; 
in Summa 59,463 Thlr. (rund); bleibt Beſtand 
10,381 Thlr. und an astivem Capital 235,443 Thlr., 
dazu Eiunahme⸗Reſte 43 Thlr. Das Geſammtver⸗ 
mögen pro 1872 betrug 233,389 Thlr., dagegen pro 
1873 245,868 Thlr. alſo pro 1873 mehr 12,478 Thlr. 
(rund.) Ausgeliehen find 96,058 Thlr., u. in Staatspapie⸗ 
ren, Pfandbriefen und anderen ſicheren Effecten ſind 
139,388 Thlr. niedergelegt. (T.⸗O, 12) Von dem 
Betriebsbericht der Gasanſtalt im Dezember 1873, 
welchen der Magiſtrat vorgelegt hatte, wurde Kennt⸗ 
niß genommen, demmächſt aher beſchloſſen den Ma⸗ 
giſtrat um Vorlage einer Nachweiſung von dem Ge⸗ 
ſammtverluſte an Gas im Jahre 1873 zu erſuchen. 


K 


(TO 13.) Die Beleibung der Grundſtücke Altſtadt 
Nro. 94 u. Nr. 96 97, mit 2000 Thlr. zu 5 Cpt. aus 
dem Depoſitorium der milden Stiftungen wurde be⸗ 
willigt. (T.⸗O. 15.) Die Bewilligung eines Dar⸗ 
lehns von 300 Thlr. anf das Haus Neuſt. Nro. 285 
von der vorgängigen Vorlage der Feuertaxe Seitens 
des Magiſtrats abhängig gemacht. (T.⸗O. 16). Die 
früher vertagte Genehmigung einer Etatsüberſchreitung 
in der Verwaltung des Krankenhauſes (Tit. III., b.) von 
50 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. wurde nach Vorlage der genauen 
Nachweiſung nunmehr genehmigt (T. O. 17.) Von 
dem Final⸗Abſchluß der Ziegelei⸗Kaſſe pro 1873 nahm 
die StV. Kenntniß und genehmigte die vorgekom⸗ 
menen Ueberſchreitungen (TO. 14.) In der Angele⸗ 
genheit wegen Erhaltung des Schwiebbogens am alten 
Schloß wurde nach Kenntnißnahme von der Rückant⸗ 
wort des Magiſtrats derſelbe erſucht, die Sache nach 
2 Monaten der StV. wieder vorzulegen (TO. 2.) 
Die Bedingungen für die Verpachtung der Fiſcherei 
längs der Feldmark von Schmolle auf 1 Jahr vom 
1. April er. ab wurden genehmigt (TO. 3.) Dem 
Antrage der Handlung L. Dammann et Kordes die 
von ihr bisher benutzten Weinlagerkeller im Rath⸗ 
hauſe unter dem öſtlichen Flügel deſſelben auf 3 
Jahre für die Miethe von 100 Thlr. jährlich wie⸗ 
derum vom 1. April er. ab zu vermiethen, ſtimmte 
auf Vorſchlag des Magiſtrats und des Ausſchuſſes 
die StVV. bei (TO. 5.) Bei dem Antrage zur Ver⸗ 
miethung des Thurmes hinter der Mauer an dem 
Grundſtücke Altſt. Nro. 461 erhob ſich eine lebhafte 
Debatte darüber, ob die Vermiethung auf drei Jahre, 
wie der Antragſteller nachgeſucht hatte, oder nur auf 
ein Jahr erfolgen ſolle; die SVV. entſchied ſich da⸗ 
bin, daß die Vermiethung nur auf ein Jahr geſchehen 
ſolle (TO. 4.) Von der Rückäußerung des Magiſtr. 
betreffs der Bewilligung des Sitzungslocals der 
StV. für den Kreistag wurde Kenntniß genommen, 
nachdem der Hr. Obbrgmſtr. die Mittheilung gemacht 
hatte, daß der Kreistag bereits in ein anderes Lokal 
eingeladen ſei. (TO. 7.) In Betreff der Servis⸗Ent⸗ 
ſchädigung an Unteroffiziere der Garniſon, wonach 
das Regts⸗Commando der Gewährung von Natural⸗ 
quartieren nicht entſagen will, wurde dem Magiſtrate 
unter Anerkennung des von ihm ausgeſprochenen 
Grundſatzes die fernere Unterhandlung mit der Mi⸗ 
litärbehörde anheimgegeben (TO. 8.) Bei der Be⸗ 
rathung des Forſtetats (TO. 19.) wurde über den 
Antrag der Ausſchüſſe „die Jagd nicht zu verpachten“ 
zur Tagesordnung übergegangen. Bei Tit. II. pos. 1 
wurde die Aufgabe an Schlägerlohn im Revier Barbar⸗ 
ken von 830 Thlr. auf 630. Thlr. herabgeſetzt; in Tit. 
IV ſoll die Poſ. von 100 Thlr. getheilt, und 50 
Thlr. für die einmalige Bereiſung jedes Riviers und 
50 Thlr. für die ſchriftlichen Arbeiten an den Ober⸗ 
förſter H. Nicolai angeſetzt werden. In Tit. VI. 
der Ausgaben wird die Höhe der an die Kämmerei 
abzuführenden Summe auf 6400 Thlr. normirt. Die 
Berathung des Schuletats (T O. 20.) wurde auf 


die außerordentliche Sitzung vom 11. und die Wahl 


eines unbeſoldeten Stadtraths (T. O. 1) auf die 
nächſte ordentliche Sitzung vom 18. d. M. vertagt. 
Nach der öffentlichen Sitzung folgte noch eine ges 
heime, in welcher die Sachen (T. O. 6 u. 18) zur 
Verhandlung kamen. 7 5 

— Ordensverleihung. Nach aus Warſchau herge⸗ 
langter Nachricht hat der Kaiſer Alexander den Ge⸗ 
neraſkonſul des deutſchen Reichs daſelbſt, Herrn Ba⸗ 
ron v. Rechberg, welcher als ſolcher bereits über 10 
Jahre amtirt, mit dem Stanislausorden 1. Klaſſe 
ausgezeichnet. 1 

— Schwurgericht. Sitzung vom 3. März. 

Im Hauſe des Wattenmachers Samuel Benjamin 
zu Lautenburg und zwar in einer neben der Woh⸗ 
nung des Benjamin belegenen Dachkammer war am 
29. Juni 1874 Abends Feuer entſtanden, welches 
indeß ſo rechtzeitig bemerkt wurde, daß es, ohne 
Schaden angerichtet zu haben, gelöſcht werden konnte. 
Schon jetzt ging die allgemeine Stimme dahin, daß 
kein Anderer das Feuer angelegt haben könne, als 
Benjamin ſelbſt. Letzterer war mit dem Gebäude 
in der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät mit 1700 tblr, 
und mit dem Mobiliar und den Waarenvorräthen in 
der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 
507 Thlr. gegen Feuersgefahr verſichert. 

In Folge dieſes Brandes ſah ſich der Bürger⸗ 
meiſter Koſſe aus Lautenburg als Agent des Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſoeietät veranlaßt, dem p. Benja⸗ 
min die Verſicherung zu kündigen oder mindeſteus 
ihn zu veranlaſſen, die Höhe der Summe bis auf 
1200 Thlr. herabzuſetzen. Auch der Agent der 
Schleſiſchen Verſichernngs⸗Geſellſchaft wurde durch 
Koſſe veranlaßt, eine Reviſion des Mobiliar und 
Waarenvorraths bei Benjamin vorzunehmen, welche 
leider höchſt oberflächlich erfolgt iſt, aber ergeben 
hat, daß mindeſtens um die Hälfte zu hoch verſichert 
ſei. Der Benjamin, dem nicht recht einleuchten 
mochte, daß ihm die Verſicherung ohne weiteres ge⸗ 
kündigt werden könne, zog ſhierüber Erkundigungen 
ein und mußte zu der Ueberzeugung gelangt ſein, daß 
die Verſicherungen ſo lange zu Recht beſtänden, als 
ſolche nicht Seitens der Geſellſchaft ſelbſt aufge⸗ 
hoben würden. Jedenfalls war Benjamin ſicher, daß 
die Gebäudeverſicherung in Höhe von noch 1200 
Thaler beſtand. An dem ſelben Tage noch brach 
wiederum gegen Abend Feuer im Benjamin’ 
ſchen Haufe aus und zwar dies Mal im 
Keller. Auch dieſer Verſuch der Brandſtiftung wurde 
rechtzeitig entdeckt und vereitelt. Die ſofort ſeitens 
der competenten Behörden angeſtellten Recherchen er⸗ 
gaben, daß im Keller Spreu u. Stroh verſtreut war, 
daß Kiehnſtücke auf verſchiedene Stellen und zwar ſo 
aufgelegt waren, daß wenn dieſe in Brand geriethen, 
ſie ſehr leicht das Feuer gerade ſolchen Stellen des 
Gebäudes zuführen konnten, welche dafür empfäng⸗ 
lich waren. Schluß folgt). 
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Getreide-Markt. 
Chorn, den 5. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., 5 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—81 Thlr., per 2000 P 
le 60 --62 Thlr. per 2000 Pfd. 5 
Erbſen 46 --52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—64 Tolr. per 2000 Lfd. 
Hafer 30-33 Thlr. pro 1250 Pfd. f 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20 ½ thlr. 
Rübkuchen 24—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 5. Mär: 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten £ 921746 
Warschau 8 Tage 92% 
poln. Pfandbr. 5% . 2 2... §7h79½ 
Poln. Liquidationsbriefe 67⁰ 
Westpreuss. do 4% . . 94 
Westprs. do. 4½% . er 1018 
Posen. do. neue 4% . ..- 9375 
Oestr. Banknoten 90 7½⁴ 
Disconto Command. Anth. 163% 
Weizen, gelber: 
April Hi „ 
Septbr.-Ockhr. .. 1 
Roggen: 
PCC o ee 
April-Mai . * . . . * * . * . 63 
Mei-Jußf © .". h e 
Sepfbr.-Octbr ... 5. 0524005 58 ½ 
Rüböl: 
Allo 
e // 
Septbr.- October 20’ Ya 
Spiritus: 
lobe „ „ „ „„ 
, 00 0, ne 
Aug.-Septbr. . . . „ . * . * 23.— 2 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten ⸗Vörſen. 
Berlin, den 4. März. 


Gold p. p. Friedrichsd'or — — 
Imperials pr. 500 Gr. 460% G. 
Oeſterr. Silbergulden 94½ G. 
do. do. 4½ Stück] 92% bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/0 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92 ½ bz. 

Die reichlicheren Zufuhren von effektiver Waare 
in faſt allen Getreidegattungen haben heute keine gute 
Aufnahme gefunden, und dieſer Umſtand war es 
wohl auch hauptſächlich, der die Stimmung im Ter⸗ 
minhandel nachtheilig beeinflußte. 

Am empfindlichſten wurden die Preiſe für Wei⸗ 
zen davon berührt, aber auch die Abgebote für Rog⸗ 
gen mußten ſich in merklich niedrigeren Geboten fü⸗ 
gen. — Gek. Weizeu 4000 Ctr. 

Verhalinizmäßig nur wenig litten die Hafer⸗ 
preiſe, obſchon die vorhandene Kaufluſt äußert ſchwach 
war. — Rüböl hat nicht unweſentlich im Werthe 
verloren. Realiſationen ſchienen fich geltend zu ma⸗ 
chen. — Spiritus hatte mäßigen Handel zu ſchwan⸗ 
kenden, ſchließlich aber recht gedrückten Preiſen. Gek. 
40,000 Liter. 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Sade lord 60—68 Thl i 
dungen de a 
erfte loco 58—7 i 
Qualität gefordert. , eie eee 
Hafer loco 53—63 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53 —58 Thlr., bz. 

Rüböl loco 18½ thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10 thlr. bez. 

Spiritus loc i t. 
4 70 15 0 ohne Faß per 10,000 Liter pCt 


Breslau, den 4. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
3 mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverän⸗ 
ert. 5 
Weizen bei ſchwachem Angebot gut preishal⸗ 

tend, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weißer 
Weizen mit 8 —88/ Thlr., gelber mit 7/8 Thlr., 
feinſter milder 8¼ Thlr. — Roggen, unverändert 
feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 6¼½ 
7½ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte leicht 
verkäuflich, per 100 Ki, neue 6¼½ —7 Thlr., weiße 
7/7 ½ Thlr. — f Hafer gut gefragt, per 100 N 
logr. weißer / —6½ Thlr., feinſter über Notiz 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kil. 5¼— 6 ½ Thlr. 
== Erbſen gute Kaufluſt, per 100 Kilogr. bis 6½½ 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 698 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4% 5 Thlr., gelbe 5¼ 5 ½ Thlr. 

Oelſagten in feſter Haltung. 

a preishaltend, per 50 Kilogr. 71 

—74 Sgr. 

Leinkuchen höher, per 50 Kil. 104—106 far. 

Kleeſaamen wenig verändert, rother feſter, per 
50 Kilogr. 14 15—17 Thlr., weißer unverändert 
per 50 Kilogramm 14— 18-21 ½ Thlr., hochfein über 
. bezahlt. 

Tymothee lebhaft gefragt, 10½ 12 Thlr. pr. 
t ſchwach liend, per 100 K 

ehl ſchwach preishaltend, per 100 Kilogramm 

unverſteuert, Weizen fein 11¼ 12/13, Ro je. fein 
10 — 11 thlr., Hausbacken 10Ya—105/g thlr., Neger 
futterm. 4/ 4, Weizenkleie 3 ½¼ — 3/1 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


4. März. es b. Tim. Wind ger] 


2 Uhr Nm. 343,77 0,5 1 v. ht. 
10 Uhr Ab. 343,53 2 Bu 
5. März 
6 Uhr M. 343,27 —9,4 NW bt. N. 
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Waſſerſtand den 5. März 3 Fuß 11 Zoll. 


Inſerate. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Von den zum Zweck des Chauſſee⸗ 
baues auf Grund der Allerhöchſten 
9 vom 23. Juni 1854 und 
Mai 1857 ausgegebenen Obliga⸗ 
tionen des hieſigen Kreiſes ſind am 
23. Februar er. Behufs der Amorti⸗ 
ſation ausgelooſt worden: 

1. Aprocentige Anleihe I. Emiſſion 
vom 1. Oetober 1854. 
a. 500 Thlr. Littr. A. Nr. 11. 

b. 200 Tylr. Littr. B. Nr. 21.70. 77. 
c. 100 Thlr. Littr. C. Nr. 21. 55. 85. 
167. 175. 

d. 50 Thlr. Litir. D. Nr. 18 41. 48. 

78. 143. 145. 160. 193. 
25 Thlr. Littr. E. Nr. 45. 76. 84. 
85. 186. 196. 215. 225. 
247. 363. 397. 
2. Öprocentige Anleihe vom 
Juli 1857. 
a. 500 Thlr. Serie II. Littr. A. Nr. 23. 
b. 200 Thlr. „ Littr. B. Nr. 34. 


c 100 Thlr. „ Littr. C. Nr. 25. 
99. 197. 


d. 50 Thlr. „ Littr. D. Nr. 6. 
41. 50. 57. 62. 63. 77. 

Den Inhabern vorgedachter Obliga⸗ 
tionen werden die betreffenden Kapita⸗ 
lien hierdurch gekündigt mit der Auf⸗ 
forderung, die Beträge gegen Einreichung 
der Obligationen vom 1. Juli d. J 


S. 


ab bei der Kreis-Kommunal-Kaffe Hier: | — 


ſelbſt in Empfang zu nehmen. Die 
Verzinſung der ausgelooſten Obliga- 
tionen hört mit dem 1. Juli d. J. 


auf. 
Gleichzeit'g werden die Inhaber der 


Gambrinns-Halle. 


Heute und die folgenden Abende 


Concert 


und 
geſangs vorträge. 
Wozu ergebenſt einladet 
C. Krause. 
Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit. 
2. Vorleſung Sonnabend 
den 7. d. Mts. 
Adends 8 Ubr präcise 
in der Aula der Bürgerſchule Herr 
Paſtor Rehm über 
„Julian den Abtrünnigen“ 
Einzelne Billets à 10 Sgr. — für 
4 Perſ. 1 Thlr., Schülerbillets à 5 
Sgr. bei den Herten Just. Wallis, 
E. F. Schwartz, C. Reiche. 


Der Vorſtand d. V. 


Das Grundſtück Altſt. No. 
e 101. Hrn. H. Schwartz 

in Leopoldsdorf gebörlg' 
Ni (früher J. A. Fenski) 
ſoll im Wege des Meiſtge⸗ 
bots verkauft werden. Termin dazu 
ſteht am Montag 16. März d. J. 
10 Uhr Vorm. in meinem Büreau an. 
Ebendaſelbſt können die Bedingungen 


— 


eingeſehen werden 


Dr. Meyer, 
Juſtizrath. 


HSoſer 
Bockbier 


Abends vom Faß. 
B. Zeidler. 


Ich beſcheinige hiermit öffentlich, 
daß mich Herr Apolh. Joseph 
Deibert in Frankfurt a M., 
alte Rothhofſtraße Nr. 2, inner⸗ 
halb 24 Stunden vom Band⸗ 


wurm ſchmerzlos vollſtändig 
befreite. Friedr. Sauer 
aus Mainz. 


Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das prakfifde 
Thorner Rochbuch. 
Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 


ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 


Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 
pin möbl. Zimmer fof. zu vermieth. 
Culmerſtr. 320. 


AZündhölzer⸗Einleg⸗Maſchinen, 


1 Maſchine durch 1 Arbeiter bedient, täglich, 1 Million Hölzchen in Preſſen 


legend, liefert die Maſchinenfabrik 


G. Sebold in Durlach 


Sonnabend, den 7. März 


in gogolin, 


zu billigſten Preiſen. 


A, Gottwald & Co. 


Kalkbrennerei-Geſchäft, 


offerirt Gogoliner Maurer⸗ und Dünger⸗Kalk 


Soeben eingetroffen in der Bachhandlung von 
Ernst Lambeck: 


Das neue Preußische 


Civil⸗Chegelez. 


Geſetz 


über die 


Beurkundung Personenstandes 


und die 


Form der Theschliessung. 


Ergänzt und erläutert 


durch die amtlichen Motive und die Kommiſſions⸗ 


berichte und Verhandlungen des 


Landtages. 


nachſtehend bezeichneten bereits in den 


ene e 77 


2 


Jahren 1865, 1867, 1868, 1870, 

1871, 1872, und 1873 ausgelooſten, 

indeß nicht zur Auszahlung präſentirten 

Obligationen: 

a. Aprocentiger Anleihe I. Emiſſion 
vom 1. October 1854. 

a. 100 Thlr. Littr. C. Nr. 12. 

b. 50 Thlr. Liur. D. Nr. 224. 

e. 25 Thlr. Littr. E. Nr. 132. 133. 

257. 299. 386. 387. 
b. Hprocentiger eg vom 1. Juli 


a. 500 Tolr. Serie II. Littr. A. Nr. 15 


b. 100 Thlr. „ Litir. C. Nr. 33. 
f 60. 169. 
Littr. D. Nr. 21. 


0 50 Thlr. „ 
32. 33. 42. 71. 
3 102. 122. 


25. 
wiederholt aufgefordert, dieſe Obliga⸗ 
tionen nebſt den Zinsſcheinen nunmehr 
ſchleunigſt behufs Rückzahlung des Be⸗ 
trages bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
hierſelbſt einzureichen. 

Thorn den 25 Februar 1874. 
Namens der Kreisſtändiſchen Chauſſee⸗ 
Verwaltungs⸗Commiſſion 
der Landrath. 

f gez. Hoppe. 
wird hierdurch veröffentlicht. 
Thorn, den 28. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


artoffeln! 


frei hier geliefert, kauft 
Oſtrowitt bei Schönſee Wſtpr. 


Eine Meſſerſpitze voll in die Schweiß 


machende Schwitzen der Hände! Wie 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! 


S 
n 


3. Stog; ferner Apotheker Weiß „zu 


1 ZEITUNGS-ANNON 


f 


2 ſchriften, illuſtr. Blätter, . 


HAACK & 
BERLIN W. 
HAMBURG. 


bon 


68. Friedrichs-Str. 68. 


empfehlen fib zur Beforgung von Imferaten für alle Zeitungen, u 
e ꝛc. und berechnen nur Original- 
[2 


GEN-ENPEDITION 


RABEHL 
BERLIN W. 
STETTIN. 


AA A AAnG 


5000000000000000000 


Lehranstalt Sommerfeme 
zu Goslar a. Harz. gratis durch 


— 


Brife an den Verleger. 
„Zehn Jahre litt ich an Schwächezu⸗ 
ſtänden, kein Arzt konnte mir helfen. 
Ohne ihr Buch wäre ich nicht mehr 
am Leben. Tod durch Selbſtmord wäre 
mir Wohlthat geweſen. Gott mag 
Ihnen vergelten, denn durch Sie wurde 
ich in ſieben Wochen von zebnjähriger 
Impotenz geheilt.“ H. B. 

Das hier erwähnte Buch iſt das ber 
rühmte Original- Meiſterwerk. „Der 
Jugendſpiegel.“ Für 17 Sgr. Franco 
Couvert von W. Bernhardi, Berlin 
SW, Simeonſtr. 2, zu beziehen. 


600 Paar Glaceehandſchuhe 


für Herren und Damen habe ich durch 
einen Gelegenheitskauf billig erworben 
und empfehle dieſelben à Paar 10 Sgr. 


Technische für Bau- und Maſchinenweſen. Bezinn des 


Herrmann Dressler jun. 
Brückenſtr. 44. 


St. Bernhards (Leonberger) 
Hunde jeden Alters. 
löwengelb, wolfsgran, ſchwarz, weiß, 
ausgewachſen 75 85 Cent. rückenhoch 
und 50—75 Kilo ſchwer, verſchickt je⸗ 
derzeit und ſelbſt auf die weiteſten Ent⸗ 

feinungen die 


Hundezüchterei 


ſters den 20. April. Proſpecte 
das Directorium. 


5001000 Thlr. 
werden auf ein Landgut in hieſiger 
Gegend gegen ſichere Hypothek geſucht. 
Offerten sub P. in der Exped. d. Ztg. 
Auf eine ländliche Beſitzung wird ein 
Kapital von 4000 Thlr. zu 6 pt. 
Zinſen zur zweiten Stelle geſucht. 
Offerten unter F. F. an die Revaction. 
1 Ein gutes zweiſpänni⸗ 
ges Fuhrwerk iſt täg⸗ 

lich zu vermiethen bei 


Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt Nr. 234. 


Echt Nuſſiſchen 
Caravanen-Thee 
per ½ Kilo 1½, 1½, 2, 2½ und 3 
Thaler gegen Nachnahme oder Einſen⸗ 
dung des Betrages empfiehlt 


M. Schultz, 
Pyritz in Pommern. 


Preference-Bogen, 


das Buchö Sgr. bei Ernst Lambeck. 


„ Brettſchneider 


fin den Arbeit bet rie 
Ein junger gebildeter 


; 


das Verderben der Kleidungsſtücke! Ein paar 


ER 25332355 8 
m EN] Ze siskertin 8, 
22 GE — 75 — 2 8 f art SE 
— 8 52 
N 8 „ - 
38 8 
8 A e De er 5 
1 a E10 E 
—ꝓ 2232 3 8 2 58 
* 342 9 8 m 
2822 
25 Me: 
ns e i 
385 88 8 388 5 2 
a m 2 ee: 
NN NN NN N 3223838 8. 8. or 
W „ 2 2 EERTES 2 
2 Subskriptions-Einladung auf die 5 AA F ass 
* ; 3 23232253 35 38 
c Dritte Auf lage , 27: 128% 
. 21 8 a 2 © 
mit 3 2 2 N = 
R 5 32 BEP E58 5 "3 
I 360 Bildertafeln und Karten. EEE a 58 
Wer! 588 8 28 8 
. Heftausgabe: i S SE IR. 3 5 
rd 240 wöchentliche. Lieferungen à 6 Bm d 25 8 288.5 8 33 
J Bandausgabe: 33 8 82287 13 
g ILS) 30 broch. Halbbände à 1 Thlr. 10 Sgr. ö Fe 2 8 a 8 5 8 1 * 
66 1 15 Jeiniband bande. d - 3 8 2288883 2 
Sy 15 Halbfranzbünde , d 10 1883822 Lich: Ra 
NY Bibliographisches Institut a Mur = 852 8 “ 8 
5 in Hildburghausen. 8 8 E & 38282532 — 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


| Millionen Menſchen 
Anosmi 


heilte das 


blätter der Achſelhöhle geſtreut, 
neu belebt fühlt ſich der Menſch na 


m Mohren“, 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


n-Fußpulver 


von übelriechenden Schweißen und hat bei ihnen das übermäßige franfmahende Schwitzen verhindert. 

Ein Kaffeelöffel voll des Pulvers in die Schuhe geſchüttet, benimmt den üblen G 8 

i regelt wunderbar den Schwei 

Stäubchen in die Handſchuhe, verhindern das gefährliche und krank⸗ 

ch Anwendung des Anosmin⸗Fußpulvers! 

Er kann unter die Menſchen geben, denen er durch den üblen Geruch des Schweißes früher nicht nahe kommen konnte; 
er fühlt ſich ganz kräftig, weil der ranzige Schweiß die Säfte verdirbt! 


Die „Allgemeine Wiener mediciniſche Zeitung“ ſchreibt über dieſes wunderbare Pulver: f 

Die Thätigkeit der kranken Schweißdrüſen wird durch das Dr. Oscar Bernar'ſche Anosmin raſch und ſicher 
geregelt, und ſelbſt die abundanten Schweiße in cachectiſchen Krankheiten und namentlich in der Tuberculoſe werden 
durch das Anosmin eingeſchränkt, wenn man in die Achſelhöhlen, und überhaurt auf jenen Körperſtellen, wo der 
Schweiß am meiſten vortritt, das Pulver ſtreut oder verreibt. Iſt es ja oft nur der abundante Schweiß, welcher 
den raſchen Collapſus zur Folge hat, und wie viel wurde ſchon angewendet, um dieſes eben fo gefahrvolle als läſtige 
9 0 bei den Kranken zum Schweigen zu bringen, es iſt in der That lohnend, das Anosmin zu verſuchen, welches 
eben Adſtringentien einen nicht analyſirten balſamiſchen Pflanzenextract von belebender Natur enthält. 


Anosmin-Fußpulver iſt in allen Apotheken zu haben. Das Haupt⸗Depot in Wien: Bellariaſtraße Nr. 10, 
Stadt, Tuchlauben, Moll's Apotheke, Tuchlauben Pleban, Apo⸗ 
theke, Stefansplatz, Neuſtein's Apotheke „zum heil. Leopold“, Stadt, Plankengaſſe, „zum Bären⸗Apotheke“ am Lugeck. 
Die Schachtel koftet 2 fl. und reicht auf 3 Monate. a . 

ede Schachtel iſt nur dann echt, wenn ſie mit dem Siegel 0. B. und dem eigenhändigen Namenszuge des 
Dr. Oscar Bernar verſehen, welcher nicht gedruckt, ſondern geſchrieben iſt. 


eruch des Schweißes an den Füßen! 
ß und verhütet 


lade ssfemuog uoa yonIsH elan uten 


8 Echtengl-Porterbier 100 Fl. excl. Thl. 11 


in Cutritzſch bei Leipzig. 


Brückenſtr, 36. 
Barkl. Perf. u Co. London.) 


8 
und Nutzholzhändler, 


welche dauernd in zrößeren Poſten aus⸗ 
gearbeitete 


Felgen, Speichen 


und Naben 


zu kaufen Willens ſind, — Abnahme 
pr. Oſtbahnhof Berlin, — wellen ihre 
Offerten mit näheren Angaben der 
Größe, Stärke und Holzart unter 
C. 6456 an die Annoncen⸗Expedition 
ku Rudolf Mosse, Berlin W., ab- 
geben. 


E; möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 


vermiethen Butterſtraße Nro. 96 
2 Treppen. 


Vergntwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


} 
\i 


Mann, welcher das Getrei⸗ 
degeſchäft oder auch Deſtillation und 
Materialwaaren⸗Geſchäft zu erlernen 
beabſichtigt, ſucht vom 15. März oder 
auch vom 1. April Unterkommen. 


Näheres beim Herrn M. Jankowski, 
Leſſen. 


„Eine ſehr geübte Schneiderin emp⸗ 
fiehlt ſich zur Arbeit in und außer 
dem Haufe. Näheres in der Exped. d. 
Zeitung. 


2 Vorderzimmer. 
Brückenſtraße 37, 1 Treppe find vom 
1. April zu vermiethen. 
Auf Wunſch auch Nebengelaß. 
Näheres bei 
Oser 


Butterſtraße 143. 
Billiges Logis, mit auch ohne Ber 
köſtigung. 
Bäckerſtraße 166 2 Treppen. 
Aena 
sung d nag 1% 4928 
— Acne qm nt adız 
I mn au quod n zem 
mE 1 ene quagsyag 
hin 39q u bunu 
dog dae Ind om) 
ir kleiner Laden zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt Nr. 269. h 
Geſchwiſter Endemann. 


